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Bei diesen ist die kritische Auswahl der Mutterpflanzen 
eine wesentliche Voraussetzung für den Erfolg. Nicht so 
gefährdet sind alle Sorten, die durch Samen vermehrt 
werden können, wenngleich auch hier Vorsicht geboten 
ist, solange wir nicht wissen, wie das Virus übertragen 
wird. Bedenklich erscheint in diesem Zusammenhange 
die Beobachtung, daß das Virus auch in Sukkulenten-
sammlungen auftritt. Sukkulenten sind meist vegetativ 
sehr einfach zu vermehren, und die Kalanchoe-Arten 
der Sektion Bryophyllum sind ja in Liebhaberkreisen 
ein Musterbeispiel für reizvolle, dabei kinderleichte 
Vermehrung durch Brutknospen. Die Möglichkeit, daß 
sich aber dadurch ein möglicherweise wirtschaftlich 
wichtiges Virus in Sukkulentensammlungen hält, zwingt 
zu näherem Studium dieser Erscheinungen. 
Zusammenfassung 
In Kalanchoe-Sorten des Handels kommen Erschei-
nungen vor, die sich auf den Blättern auffällig äußern 
können und den Handelswert der Pflanzen wesentlich 
beeinträchtigen. Die Ubertragung dieser Erscheinungen 
war durch Pfropfung auf K. laciniata, K. flammea und 
K. daigremontiana, nicht aber mechanisch möglich. Eine 
ähnliche Erscheinung wurde auf einer noch nicht näher 
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bestimmten Art der Gattung Kalanchoe aus einer gro-
ßen Sukkulentensammlung beobachtet und konnte 
ebenfalls auf die obengenannten Arten übertragen 
werden. Als Ursachen werden noch nicht näher be-
kannte Virusarten angenommen. 
Summary 
Commercial varieties of Kalanchoe showed symptoms on 
the leaves which gave an ugly appearance to the plants and 
diminished considerably the commercial value. Transmission 
on K. laciniata, K. flammea and K. daigremontiana was suc-
cessful by grafting, not by mechanical means. Similar sym-
ptoms have been observed on a species of Kalanchoe not yet 
fully de terminated: this specimen has been found in a big 
collection of succulent plants and the symptoms were easily 
transmitted to the above named species of Kalanchoe. lt is 
believed that those symptoms are caused by viruses not yet 
described. 
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Leuchtgasschäden an Sansevierien 
Von Adolf Kloke, Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
Im Frühjahr 1961 wurden in einem Laboratorium bei 
Sansevieria trifasciata 'Hahnii' Wachstumsanomalien 
beobachtet, die in der bekanntgewordenen Literatur bis-
her nicht beschrieben sind. Behandlungsfehler und para-
sitäre Erkrankungen schieden als Ursache aus. Da in die-
sem Laboratorium eine Gasleitung vorhanden ist und 
auch gelegentlich mit Gas gearbeitet wird, wurde Leucht-
gas als Ursache vermutet. Der Sache nachgehend, fanden 
wir in einem anderen Laboratorium ·ebenfalls eine 
Sansevierie mit den gleichen Symptomen. Hier entwichen 
einem mit Gas beheizten Warmwasserdurchlauferhitzer 
durch Geruch kaum wahrnehmbare Mengen von Leucht-
gas. Einige Monate nach der RP,paratur des Gerätes trieb 
diese Pflanze wieder normale Blätter. 
Zusammenfassende Arbeiten über Leuchtgasschäden 
an Pflanzen bringen Tiegs (1934) und Berge (1963) . 
Weitere Arbeiten zu diesem Thema wurden von Ba 1 k s 
und Wehrmann (1944), Zimmermann (1950), 
Anonym (1950). Pape (1952), Pirone (1960) und 
Klauß (1962) veröffentlicht. Sie gehen jedoch nicht auf 
Schäden an Sansevierien ein. 
Um die .Ätiologie dieser Krankheitserscheinung zu 
klären, beschritten wir zwei Wege: 
1. Im November 1961 wurden speziell für diesen Ver-
such angezogene Sansevierien in verschiedenen Labo-
Abb. 1. Leuchtgasschäden an Sansevieria trifasciata nach 
sechsmonatiger Begasung. Rechts : gesunde Pflanze. 
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ratorien und Büroräumen der Biologischen Bundes-
anstalt in Berlin-Dahlem aufgestellt. Zu dieser Zeit hat-
ten die aus Blattstecklingen der Sansevieria trifasciata, 
Sansevieria trifasciata 'Hahnii' und Sansevieria cylin-
drica gezogenen Pflanzen gerade die ersten neuen Blät-
ter gebildet. Die Betreuung während des dreizehnmona-
tigen Versuches erfolgte durch die in den Räumen je-
weils tätigen Mitarbeiter der Biologischen Bundes-
anstalt. Im Dezember 1962 wurden die Töpfe zur Boni-
Abb. 2. Leuchtgasschäden bei Sansevieria trifasciata nach 
sechsmonatiger Begasung. 
Abb. 3. LeuchtgasschädPn an Sansevieria trifasciata 'Hahnii' 
nach sechsmonatiger Begasung. Rechts: gesunde Pflanze . 
tierung gesammelt. Die Pflanzen aus den chemischen La-
boratorien zeigten mehr oder weniger stark die gleichen 
Symptome, wie sie unten beschrieben werden, während 
die Pflanzen aus den Büroräumen normales Aussehen 
hatten. 
2. Unter drei Glasglocken mit einem Luftvolumen von 
etwa 28 1 wurde je eine der drei Arten aufgestellt. Zwei 
der Glasglocken beschickten wir über einen Zeitraum 
von sechs Monaten zweimal täglich mit 1 1 Leuchtgas. 
(Das Leuchtgas wurde unter Wasser in eine Flasche ge-
füllt, diese dort geschlossen und erst wieder mittels 
einer Zugvorrichtung unter der geschlossenen Glas-
glocke geöffnet.) Auf diese Weise wurde die Gaskonzen-
tration unter den Glocken täglich zweimal auf etwa 3,5 °/o 
gebracht. Vor jeder neuen Beschickung mit Gas nahmen 
wir die Glocken von den Gefäßen., um diese zu gießen. 
Da die Glasglocken auf einer hölzernen Tischplatte stan-
den und der die Glasglocke verschließende Korkstopfen 
auch nicht vollkommen dicht war, war ein stetiger, den 
normalen Bedingungen nahekommender Luftaustausch 
möglich. So ließen sich in verstärktem Maße die Sym-
ptome reproduzieren, die Ausgangspunkt dieser Unter-
suchungen waren und auch in den chemischen Labora-
torien erhalten wurden. 
Die Abbildungen 1 bis 7 geben die aufgetretenen 
Symptome wieder. Bei allen drei Sansevieria-Arten 
bleibt die Entwicklung gegenüber den unter sonst glei-
Abb. 4. Längsschnitt durch den Scheinstamm einer durch 
Leuchtgas geschädigten Sansevieria trifasciata 'Hahnii'. 
Abb. 5. Leuchtgasschäden an Sansevieria cylindrica nach 
sechsmonatiger Begasung. Rechts: gesunde Pflanze. 
chen Bedingungen wachsenden Pflanzen zurück. Die 
Blätter bleiben klein, ohne jedoch makroskopisch sicht-
bare Chlorophylldefekte zu zeigen. Am stärksten wird 
Sansevieria trifasciata geschädigt (Abb. 1 und 2). Aus 
dem Vegetationspunkt wächst ein Scheinstamm mit 
kleinen, schuppenartig übereinanderliegenden Blätt-
chen. Die Ausbildung des langen, bei S. trifasciata lan-
zettförmigen Blattes unterbleibt völlig. Aus den Blatt-
achseln sprießen Luftwurzeln, die bei normaler Kultur 
nicht erscheinen (Abb. 2). 
Nicht ganz so stark ist die Wachstumsdepression bei 
S. 'Hahnii' (Abb. 3). Die Blätter an dem hochgetriebenen 
Scheinstamm sind gestaucht und etwas verdickt; auch 
hier werden Luftwurzeln ausgebildet. Der Längsschnitt 
durch eine Pflanze (Abb. 4) zeigt deutlich den Schein-
stamm mit den schuppenförmigen Blättern. Die oberen 
Blätter dieser Pflanze aus dem 2. Versuch wurden nach 
Abschluß der Begasung im Gewächshaus gebildet. Bei 
Abb . 6. Leuchtgasschäden an Sansevieria trifasciata. In der 
Mitte gesunder alter Trieb . Nach Aufstellung in einem Labo-
ratorium entwickelten sich die geschädigten Sprosse. Weitere 
Kultivierung unter Gewächshausbedingungen führte zur 
Ausbildung gesunder Blätter. 
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Abb. 7. Links: Leuchtgasschäden bei Sansevieria trifasciata 
'Hahnii'; rechts: gesunde Pflanze. Die geschädigte Pflanze 
stand in einem Laboratorium mit leicht defektem, aasbeheiz-
tem Durchlauferhitzer. Nach Beseitigung des Schadens ent-
wickelten sich normale, große Blätter, wi~ links zu sehen ist. 
(Aufnahmen : Biologische Bundesanstalt, Berlin-Dahlem) 
S. cylindrica beobachtet man nur eine Verzögerung des 
Wachstums der etwas verdickten, aber sonst normalen 
Blätter. Luftwurzeln werden hier nicht gebildet (Abb. 5). 
Nach Abschluß der Versuche wurden die Pflanzen 
unter Gewächshausbedingungen weiter kultiviert. Sie 
tragen heute, sechs Monate nach Beendigung der Beqa-
sung, an dem Scheinstamm noch die kleinen, gestauch-
ten Blätter. Darüber entwickelt sich, gewissermaßen auf 
einem Stiel stehend, die Rosette mit den normalen 
Blättern (Abb. 6 und 7). Auch nach der Reparatur der 
Gasgeräte, die vorher nur kaum wahrnehmbare Spuren 
von Leuchtgas stetig abgaben, bildeten in diesen Labo-
ratorien stehende Pflanzen wieder normale Blätter. 
Die physiologischen Vorqänge, die zu diesen leucht-
gasbedingten Wachstumsanomalien führten, wurden 
nicht untersucht. Ti e g s (1934) diskutiert auf Grund der 
damals vorliegenden Literatur die Bedeutung des Sauer-
stoffmangels bei Leuchtgasschäden und erwähnt die 
unterschiedlichen Auffassungen. Es ist möglich, daß 
physiologischer Sauerstoffmangel, bedingt durch die 
Gegenwart des Leuchtqases oder bestimmter Kompo-
n~Tlten dieses Gasrremisches, die E'l.twickln'l.rr rler 
Pflanze beeinträcr.tigt. Diesbezügliche Untersuch.ungen 
führte Sn e 11 (1935) ohne klärendes Ergebnis durch. Es 
bleibt bemerkenswert, daß bei geringen Gasmengen 
keine Chlorophyllschäden erkennbar sind. Auch sonst 
machten die Pflanzen in den Laboratorien für den Laien 
keinen krankhaften Eindruck; erst der Vergleich mit 
gleichaltrigen gesunden Pflanzen ließ ihn · deutlich 
werden. 
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Kürzlich wurde in einem Laboratorium bei Kalanchoe 
eine auffallende Kleinblättrigkeit beobachtet, die sich 
wahrscheinlich auch auf Spuren von Leuchtgas. zurück-
führen läßt. Denkt man ferner an die von Snell (1935) 
unter ähnlichen Bedingungen an Kartoffeln beobachte-
ten Wachstumsanomalien, so muß nachdrücklich davor 
gewarnt werden, Versuche mit biologischen Objekten in 
Räumen durchzuführen, in denen Gasleitungen oder 
gasbeheizte Geräte vorhanden sind. Offensichtlich ge-
nügen Spuren von Leuchtgas, an tlie sich der Mensch 
gewöhnt hat, um die gezeigten Wachstumsveränderun-
gen hervorzurufen. 
Zusammenfassung 
An Sansevieria trifasciata 'Hahnii ' beobachtete 
Wachstumsanomalien konnten auf Grund entsprechen-
der Versuche auf Spuren von Leuchtgas zurückgeführt 
werden. Auch Sansevieria trifasciata und Sansevieria 
cylindrica sind gegen Leuchtgas empfindlich. 
Deri Herren Dr. H. A. U s c h d r a weit und Dr. W. Saut-
hoff (Berlin-Dahlem) danke ich für die Beratung und Mit-
hilfe bei der Durchführung der Versuche. 
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Möglichkeiten der Anwendung von Chlorcholinchlorid ( CCC) 
im Getreide-, Garten- und Zierpflanzenbau 
Von Hans-Otfried L eh, Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
Vor wenigen Jahren wurden in den USA einige orga-
nische Verbindungen aufgefunden, die die Eigenschaft 
besitzen. die vegetative Entwicklung der Pflanzen zu„ 
rückzuhalten. Der bisher am besten bekannte dieser 
Stoffe, das 2-Chloräthyl-trimethylammoniumchlorid, 
meist als Chlorcholinchlorid bzw. CCC bezeichnet, 
[ 
(+)/ CH3 ] 
Cl-CH2-CH2-N-CH3 CI-
"-cH3 
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hat auch in Deutschland bereits Eingang in die Praxis 
qefunden, weshalb hier an Hand der vorliegenden Lite-
ratur ein kurzer Hinweis auf Eigenschaften und An-
wendungsmöglichkeiten gegeben werden soll*). 
*) Eine ausführliche Literaturübersicht, in der nicht nur die 
Wirkungen von CCC, sondern auch diejenigen anderer orga-
nisd1er Wirkstoffe mit ähnlichen Eigenschaften berücksichtigt 
sind, wird demnächst in der Zeitschrift „Angewandte Botanik" 
erscheinen (2). 
